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Die Bedeutung der Auswanderung für die Ausbreitung der
methodistischen Kırchen in Deutschland

Die Kvangelisch-methodistische Kıirche als ‘Rückwanderer Kıirche (eine
UÜbersicht)

Die Evangelische  A SS Gemeinschaft kam 850 nach Deutschlan (Stuttgart) Hrc
Joh Conrad Link! (ausgewandert 836/37, geb Lauterbach, essen, tei.)

Es Tolgten weıtere “Miıss1ionare‘ Aaus Amerıka, hald SINSCH auch rediger VOoON
Deutschlan nach Amerıka
DIie Wesleyanische Methodistengemeinschaft kam 1831 nach Deutschlan
(  innenden Uurc 1StOp. Gottlob Müller VON Wınnenden nach Eng-
and geflüchtet Verweigerung des Miılıtärdienstes, Metzger, uth
DIie Bischöfliche Methodistenkirche kam 849 nach Deutschlan remen
HTE Ludwıg Jacoby> ausgewandert, geb Alt-Strelitz, ec Jüd
aubens, später luth. getauft, Kaufmann.)

Bıs 86) folgten weıtere "Miıss1ionare e1iNe größere Zahl rediger wanderte
nach Amerıka Au

Die Kirche der Vereinigten Brüder kam 869 nach Deutschlan: (Naıla Tan-
ken) Hre Chrıistian 1SCANO0 AaUus aıla ausgewandert Metzger uth

Später kamen we1ıtere ‘Miıssionare aus Amerıka Sıck Lorenz)

DIe Wesleyanische Methodistengemeinschaft D1NS
1897 der Bischöflichen Methodistenkirche auf
(Eingliederung)
DIie entstandene TC vereinigte sıch 1905 mıe
der Kırche der Vereinigten Brüder (Vereinigung
DIie hıer gebildete Kırche tat sıch 71968 mıiıt der
Evangelischen Gemeinschaft ZUT FV „-methodistischen
Kirche (Ubergabe)

Karl Heınz O1gt, ann Conrad I  > In Biographisch-Bıblıographisches Kırchenlexikon
3: 1993, Sp Hs94:; vgl uch Sebastıan KUrZ, BB 4, Sp 39 f und ohannes

Nıcolaı, BBKL., 4, 5Sp
Karl Heınz Oo1gt, üller. In BB 6, 1993, Sp 234-23P vgl uch John Lyth,
BB 5 Sp S04504 und Edmund Rıgg, BB 8, 503
€e1n7z Voıingt, Ludwiıg Jacoby In BB Z 1990, Sp. 1418-1420 vgl uch Ludwig
Nıppert BB Sp 948 0500 Heinrich Nuelsen BB Sp 1052 f und Engelhart
Rıemenschneider BBKL Sp
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Kurzer Überblick der deutschsprachigen methodistischen Kırchen In
Amerika
Dieser Überblick zeigt den Wurzelboden, AUS dem heraus dıe in Deutschlan
wirksam gewordenen Zweıge der folgenden vier methodistischen rtchen CI -

wachsen SINd.
FA Wesleyanısche Methodisten
Die methodistische F in England hatte über ihre Missıonsgesellschaft auch
Kontakte deutschsprachıigen methodistischen Gemeıinden in Amerıka (z.B
Luenenburg). In diıesem Beıtrag erfolgt der Hınweils auf diese europäisch-
amerıkanısche Beziehung. Sıe ist bısher noch nıcht INSs Blıckfeld getreten und

er auch noch nıcht Gegenstand der Erforschung. (jJanz offensichtlich hat
6S aber keine Inıtiatıve für eiıne systematische Ausbreıtung der deutsch-wesleya-
nıschen Gemennden in Amerıka egeben.

DIe deutschsprachige Arbeıt In London wurde VON Deutschen aufgenommen,
die sıch In eıner englischen methodistischen (Gemeıinde ekehrt hatten. In ihrer
evangelıstiıschen und diakonıischen Tätigkeıit wandte sS1e sıch vorwiegend iıhre
Landsleute, dıe in London einer beruflichen Arbeıt ngchgingen.

Die Evangelische Gemeinschaft
Seıt 786 wanderte Jacob TreCc(1 vorwiegend in Pennsylvanıen
WIe ein methodistischer Reiseprediger evangelısıerend durchs Land ET hatte sıch
nach se1ıner Bekehrung sehr bewußt einer englısch-sprachigen Methodistenge-
meınde angeschlossen, sah sich jedoch besonders gegenüber seıinen deutschen
Landsleuten miss10onarısch verpflichtet. Seine Reisepredigt (Gemein-
debildungen, ZUT erufung weıterer evangelıstischer rediger und schheblıic ZUT

Bıldung einer ‘Konferenz‘ (1807) Diese gab sıch eine deutschsprachıige metho-
distische Kırchenordnung. er wırkte S1Ee nach Verfassung, Theologıe, UK
tur und Verständnıiıs des Predigtdienstes Sanz 1m Sınne der damals noch lediglıch
englısch-sprachigen Methodistenkıirche uch in iıhrem Namen ‘Neuformierte
Methodisten-Konferenz‘ kam dıe kiırchliche Orlentierung klar ZU USGTuC
Der In der Methodistenkirche ührende Bıschof Francıs Asbury> hatte, obwohl
einige deutschsprachige rediger nner. der Konferenzen der Methodistenkir-
che auch In dieser Sprache evangelısıerten, eine systematische Arbeıt und Urga-
nısation für die Deutschen und Schweizer abgelehnt. Dadurch kam 6S ZUT Bıl-
dung der Evangelıschen Gemeimnschaft.

Karl Heınz Olgt, aCcCo TeC| Eın Zeuge der nade Gottes 1995, vgl uch TIECTIC:
Bautz, Jakob €n TeC| In BB 1, Aufl 1990, 5Sp
Friedrich autz, Francıs sbury In BB 1, Aufl 1990, 5Sp 251
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Zur e1ıt des Begıinns ihrer 1sSs1ıon In Deutschlan: zählte s1e In Amerıka
Konferenzen mıt 74 Reisepredigern und j]ledern 18519° Zwanzıg
Te späater sıind olgende statıstische Angaben ermuitteln: 13 Konferenzen,
606 Reiseprediger, 4A79 Ortsprediger, Glieder und U7 / Kırchengebäude.
A DIie Kırche der Vereinigten Brüder
Phılıpp Wılhelm Otterbein (1726-1 reformıerter eologe AQus Dıllenburg
essen), und Martın Böhm (1725-1812), Mennoniıt, e1| VON der
thodistisc. inspiırlerten Erweckungsbewegung In Amerıka, s$1e tätıg
erfaßt 767 trafen Ss1e sıch erstmals und fanden sıch als ‘Brüder‘. ach Janger
freundschaftlıcher Beziehung und zunehmender Anfeındung Aaus ihren eigenen
Kırchen der ‘methodistischen’ Frömmıigkeıt ’vereinigten’ sıch diese be1-
den ’ Brüder‘’ mıt hren Anhängern fester Organısatıon. S1ıe chufen eın Jau-
bensbekenntniıs und eine Kıirchenordnung. ber einen Jangen Zeitraum arbeıiteten
s1e NUT In deutscher Sprache®

Anzumerken ist In Deutschlan verein1ıgten sıch Methodisten und ’Brüder‘
1905, In Amerıka wurde 1946 Uurc eiıne erein1gung zwischen den ’Brüdern’
und der Evangelıschen (Gemeininschaft dıe ’Evangelıca) Uniıted Brethren Church’
gebildet. uch dıes ist eın USGTuUuC der ähe er dieser rchen

DIie Bischöfliche Methodistenkırche in Amerıka
Eın deutschsprachiger ‚we1g innerhalb dieser ursprünglıc. englisch-sprachigen
T wurde nach anfänglıcher Ablehnung 1835 doch noch 1Ns en erufen.
Erster angestellter Miıssıonar für die Deutschen Wal Wılhelm Nast (1807-1 899)
der 1n Tübingen Theologıe studiert hatte Be1l den Methodisten In Amerıka kam
8 He das Zeugni1s eines Schuhmachers ZU Glauben Diese Erfahrung wurde
für se1in en bestimmend. DIe VON ihm begonnene missicoNnarısche Arbeıt WEe1-
tefe sıch nach anfänglıchen Schwierigkeıiten rasch AdUus 1844 konnten innerhalb
der Gesamtkırche auch Dıstrıkte Aaus ausscnNlieblic deutschen (Gemeinden gebıil-
det werden. Als dıe Arbeıt in Deutschlan: Urc dıesen ‚wel1g aufgenommen
wurde, gab 6S ıIn Amerıka 141 Reiseprediger, J nebenberuftliche Ortsprediger,
116 Missıionsbezirke muıt 1247 Kırchengebäuden und etwa Kırchenzuge-
hörıgen R64 wurden dann auch deutsche Konferenzen gebildet. Bıs S/0

Reuben Jäckel (ın Amerıka: Yeakel), Geschichte der Evangelıschen Gemeinschaft EeEVve-
land
Karl Heınz Voigt, Otterbein In BB 6, 1993, Sp

Bruce  39-45 Behney Paul er, The Hıstory of the Evangelıca United retihren Church 1979,

Karl Heınz Voingt, Wiılhelm Nast. In BB 1993, 5p 464-468
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gab 65 3().000 Kırchenzugehörige und 26.000 Sonntagsschüler, 306 Reise-
prediger, 15 Ortsprediger und 451 Kirchengebäude!“
DEn Eınıige gemeınsame Aspekte
JIe dre1 In den SA wırkenden deutschsprach1ıgen Kirchenzweige hatten dort
eigene Verlage, eigene Zeıtschriften, teilweıise eigene theologische Ausbildungs-
tatten und AdUus Deutschlan: angeregte Diakonissen-Werke.

Deutsch-Amerıkaner, dıe in der Welt ZU Glauben und in eine
thodistische T gefunden hatten, ühlten sıch für eine geistliche Erweckung
In der Heımat verantwortlich und Waren großen finanzıellen Opfern bereıt,
eine mM1iss1ONarısche Arbeit In Deutschlan oder der Schwe1l1z unterstuützen
Nachdem CS in Europa Gemeindebildungen gekommen W. wanderten viele
der in Deutschlan für eine methodistische (Gemeımnnde SCWONNCNCH rchen-
lıeder nach Amerıka aUuU>S we1l SIE behördlıchen Schıkanen, Verboten und
Bedrohungen lıtten und den unsch hatten, ihren Glauben fre1 und offen
en Es erklärt sich VON selbst, daß 65 zwıschen den verschiedenen methodistIi-
schen rtıchen in Deutschlan: und Amerıka ebhafte Beziehungen gab

Delegierte der Kirchenzweige A4us Deutschlan und der chweIlz nahmen
den gesamtkırchliıchen Generalkonferenzen In Amerıka teil Aus den amerıkanı-
schen Abteijlungen der Kırchen kamen Beauftragte nach Deutschland, die den
Konferenzen teilnahmen!!

DIie Motive für dıe Ausweıtung der Arbeıt, die in brieflichen Kontakten und
Bıtten AdUus der Heımat einen starken Vorlauf hatte, kann INan WIE 01g ZUSanMl-

menfassen:
e Es ollten in Deutschlan Vorurteinle gegenüber den methodistischen Kır-

chen abgebaut werden, dıe in Deutschlan: reichlıch ausgestreut wurden (z.B

Ludwig Jacoby, Geschichte des Methodismus 1870; Paul Douglass, Hıstory of
German Methodism Cincinnatiı 1939:; Karl l Heınz Oolgt, Der deutschsprachıige ‚wel1g der Me-
thodistenkirche ıIn den Vereinigten Staaten VON Amerika. In Karl Steckel TNS Sommer
Hg.) Geschichte der Evangelısch-methodistischen Kırche 1982, 3058

11 DiIie Protokolle der ‘Konferenzen’ der Methodistenkirche wlesen amals z.B olgende Besucher
aQusSs
1865 In Bremen: Bıschof Edmund Janes Sup Christian ıllerup chweden, TE 1 Wwel-
tere rediger AUS Skandınavıen, Dr. Wılliam Warren, USA (ZuZt Dozent 1Im Predigerseminar
Bremen); 1866 In Heilbronn Dr. John TrIce Durbıin, Missionssekretär New OI! WAartı
Pope (London), Charles 'o0k (Parıs), Dr. Warren (USA, /t Bremen), Miıssıonar
Flocken (Bulgarıen), außerdem: die rediger ann Wollpert und Lorenz Eisenhardt VOoNn der
Ev Gemeinschaft; 1867 In FTürich Bıschof VIN ingsley Ir John Urs!
die methodistischen rediger (New ork Konferenz) ıte (MissourIi Konferenz),
dawyer (New England Konferenz), Dr. FOox (Traktatgesellschaft) Pred orkman
(Reformierte Kırche Schenectady); 71868 In Bremen: Micah John Cramer, amerıkanıscher Kon-
sul, Prof. Bennett; 1869 In Berlin. Kev Mr. MNgZgSs US5A), der eruhmte Philıpp Schaff
(Reform. Professor ın USA, ab 1870 Union Theologica! Seminary), und die en Trzte Dr.
Marsey und Dr NorrTIs (Boston, USA) Der ‘Konferenz’ gehörten damals zwıischen Uun!
Prediger
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Wılhelm € IDIies wichtig für dıe Miıss1ıonsarbeıt, die In Amerıka
den Neuankommenden Deutschen eschah.

(2) Es der unsch, eine Dankesschul gegenüber dem Land der eTiOT-
matıon abzustatten. John Wesley dem FEıintfluß Luthers ZUT Heilsgew1ß-
heıt elangt und hatte damıt In gewiIssem Sınne dıie methodistische ewegung
ausgelöst, und dıe eNrzal der N Deutschlan kommenden rediger hatte In
den lutherıschen, reformierten oder unilerten Kırchen manche auch in einer ka-
tholıschen Gemeıinde) ihren Konfirmanden-Unterricht empfangen [)as für
viele dıe einzıge theologische Unterweısung, da 6S sıch ja überwiegend La1-
enprediger andelte, dıe dıe 1SS10N vorantrieben 12

(3) Es estand dıe offnung, VOoN Deutschlan eine zweiıte Reformatıon
dıe Welt gehen würde: daran wollte INan miıtwirken.
(4) Uurc Evangelısatıon wollte INan in Deutschlan »mithelfen Bau des

Reıiches (Jottes«
(5) Das sollte geschehen Hr dıe Vermittlung lebendigen Chrıistentums, WIE

65 methodistischer Frömmıigkeıt entsprach !+
Auswanderer-Gefühle und missionarısche Motive vermıschen sıch hler. Es

g1ing jedenfalls nıcht eiıne Tichtigere‘ Theologıe, sondern eine HI mMI1S-
s1i0onarısches ırken ausgelöste, lebendige evangelısche Frömmigkeıt.

Die Bedeutung der Auswanderung für die Ausbreitung der methodisti-
schen Kırchen
3 1 1ele Verbindungen auf verschiedenen Ebenen
El Traktate UMi einschriften
Nachdem Jacoby als erster methodistischer Miıssıonar 1849 in Bremen aANSC-
kommen wandte 8 sıch sofort der Arbeiıt Auswanderern on

GE849 ündıgte eine Broschüre Zigtausend xemplare der
reundschaftlıchen in für Auswanderer‘ sınd verteilt worden. Daneben
wurden besonders auf CcNıfTien in Bremerhaven, aber auch in Bremen und Ham-
burg, Mengen VON Iraktaten verteıilt; 853 3(0.000 und 854 40.8321 Wenn
dıe eesta| Bremerhaven voller Auswanderer wurden für S1e äglıch Got-
tesdienste gehalten, zuerst in einem Theatersaal, später in der eigenen Kapelle
Im afen VOoN New York Jag das ‘Bethel-Schiff“‘, den Ankommenden, dıe In
Bremen und Bremerhaven mıt methodistischer Literatur worden

Bemerkenswert ist 1er eın Unterschie: zwıschen der Ev Gemeiinschaft und der Methodistenkir-
che Von den Delegıierten, dıe der Generalkonferenz der Ev Gemeiinschaft 1851 teilnah-
INCN, keiner mehr In Deutschand geboren Das ware. dieser Zeıt für ıne deutschsprachıige
Konferenz der Bischöflichen Methodstenkirche In Amerıka ausgeschlossen DSCWESCH. Man merT'!
daran, die Ev Gemeinnscha: in Amerıka 1ne ıne iwa eıne Generation längere Tadı-
tıon hat Vgl Jäckel (wıe Anm 24

13 Karl Heınz Voigt, Warum kamen die ethodısten ach Deutschland Aufl 1979
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als Anlaufstatiıon mıt Rat und Tat, aber auch mıt Verpflegung und einer
Übernachtungsmöglichkeit ZU[ Verfügung stehen.
FA Briefe AU. Amerika und Besuche heı Verwanädten

Jacoby 1e sıch VON deutsch-amerıikanıschen Methodisten Briefe für deren An-
gehörıge schicken. Soweiıt esS ıhm möglıch rachte er sS1e persönlıch den
Empfängern, 7B Könekes nach Zeven, 1ns adısche Hallach Eısenmelıiers,
nach Schweigern ın aden, VON mehrere Auswanderer in Amerıka ZUT Me-
thodistenkırche gestoßen WAaIcChN, und nach Pfiffligheim be1 Worms Solche Briefe
dIien eine Vısıtenkarte. Jacoby konnte sıch auswelisen und fand inlaß 1NS-
besondere be1 den Famılıen selner amerıkanıschen Predigerkollegen. aDel CI -

zählte D VON ıhrem Weg ZU Glauben, und schon aus seinem Besuch eine
Evangelısation geworden. Manche der Besuchten zeigten iıhm Briefe aus der

Welt, die für S1e selbst eine Veranlassung ZUT Umkehr wurden. In anderen
Häusern 1e Jacoby Gottesdienste, denen dıe Nachbarn und Freunde kamen.
Im badıschen Schweıigern Wairen 3() Leute zusammengekommen. Die Briefe
AUus Amerıka hatten den en bereıtet.

Kırchliche Zeitschriften
Gerne hätte acoby in olchen Häusern, dıe e besuchte‚ Predigtstationen einge-
richtet, aber WIe hätte wj@ das VON Bremen dUus bewältigen ollen? Wenn CI schon
selber nıcht berall hiınreisen konnte, die Menschen für den Glauben esSus
Chrıistus gewınnen, hatte I: doch eıne andere Möglıchkeıt erschlossen.
Maı 850 erschıen In Bremen zunächst dıe Zeıitschrift ° Der Evangelıst‘, bald
danach auch °Der Kınderfreund (1852) Sıe wurden in großer Zahl in alle Hım-
melsrichtungen verschickt. Der Buchhalter des methodistischen Verlags in Bre-
INCN, Ludwıg Gärtner, berichtete den Ausgewanderten nach Cincıinnati:
»Hunderte VON Bestellungen laufen Jährlıch aAus$s Amerıka auf diese Blätter e1n,
und wırd diesen Urganen des Methodismus der Eıngang für SanzZ Deutschland,
ja selbst dıe chwe17z und angrenzende Länder ermöglicht«!4 TEINC WailienNn

nıcht alle mpfänger 1n Deutschlan darüber begeıistert, hre amerıkanıschen
Angehörigen s1e mıt chrıistliıchem Schrifttum eindeckten. Jacoby berichtete VONn

verschıedenen Sendungen, dıe mıt dem Vermerk ‘Annahme verwe1igert‘ zurück-
kamen. en der In den Zeıtschriften erfolgten Vermittlung der christlicher
Botschaft versuchte (S1: auch dadurch Kontakte gewinnen, daß se1ine Zeıitschrift
auch »alle Nachrıichten, dıe für die Auswanderer VON utzen se1in können I
veröffentlichte!>

Bericht in Christlicher Apologete (1855). 166
I5 Der Evangelist (1852), 3372
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Auswanderer-Hıilfe
DIie vielfältigen Beziehungen nach Amerıka führten allerdings auch dazu,
AUusSs den entstehenden Gemeılinden eın erneDlıcher Teıl der Famılıen nach Amerıka
auswanderte. Sachsen, Sachsen-Weımar, W ürttemberg, aden, aber auch Han-

und Bremen hatten einen ständıgen Aderlaßß verzeichnen. anchma
Gruppen und kleine (jJemelnden in dıe freıe Welt, besonders WECNN

S1e den Schıkanen der eNorden oder der Pfarrer ausgesetzt Warecen oder die Ver-
sammlungen verboten wurden. Jacoby konnte das nıcht verhındern. Er TOSTtefte
sıch und chrıeb » Unser Verlust ist der Gewıinn für die deutschen Miıssionen
(Gemeinden in Amerika«l6 Ghlieder der methodistischen Kırchen wanderten
»mıt Schein« dUus, das bedeutete, S1IEe ekamen einen NachweIls ihrer Kır-
chengliedschaft, die S1e Nun muiıt gleichen Rechten und i1chAfen in Amerıka
wahrnehmen konnten!/. Der methodistische rediger, der schon 854 aus

Deutschlan nach Amerıka übersiedelte, LOuISs allon Jacoby berichtete
über iıhn nach Amerıka: »Er mußte wlieder dre1 Tage in einem schmutzıgen Ge-
fängn1s zubringen und ist VOoO Oberamtmann WIe eın gemeı1ner agabun enNnan-
delt worden. Ks {ut MIr e1d müssen, dıie Geilstlichkeit Von Weiıins-
berg die Ursache diıeser Verfolgung ist«18 ach zweımalıger Inhaftierung und
Jjeweıls nachfolgender Ausweisung des essen dUusS$ Württemberg wanderte der
AUuUs hugenottischem Geschlecht stammende LOouIls Wallon aus und wurde in
Amerıka einer der fähigsten rediger den deutschen Methodisten!?

Jacoby, der auch eld VON amerıkanıschen Angehörigen für dıe Überfahrt
vermittelte. den ihm Von amerıkanıschen Methodisten zugewlesenen Auswande-
Iern Quartier besorgte und In Bremen leıstete, hat damıt alle an voll
tun gehabt. Selbst Wılhelm Nast, der sovIıiele Nachrichten In dem Von iıhm her-
ausgegebenen °“Christlichen Apologeten‘ publızıerte, bemerkte nach einem Be-
such 85 / in Bremen In seinem Reisebericht: »Montag vormittag ich die
Gelegenheıt, mıt meınen eigenen ugen sehen, W das Br Jacoby für dıe Aus-

16 Ludwıg Jacoby John Durban, Missionssekretär der Methodistenkirche in New York, In
Chrıstliıcher Apologete (1856) 165 Auf Stiımmen, WIE SIE 1im Baptısmus immer wıeder gehö‘!
wurden, WI1e »Bleibe 1m Lande und nähre. dich redlich« (Ps:37/,3) der » Wer glaubt, der 1€.
ıcht« Jes (vgl dazu Margarete Jelten, Unter Gottes Dachziegel, Anfänge des Baptıs-
INUS In Nordwestdeutschlan 9084 und dıes., Kıne Freikıirche In der "Freijesten Stadt’
ı Bremerhaven] bın ich in der methodistischen L.iteratur N1C. gestoßen Dahiıinter INa
baptıstischerselts dıe hohe Wertschätzung der einzelnen Urtsgemeıinde und methodistischerseıits
das Bewußtsein der weltweiıten Connex10 als erfahrbarer Verbund stehen amıt ware 168 ein
interessanter eleg aTIur. WI1IeE theologısches Bewußtsein menschlıche Verhaltensweisen präa-
gCn VEITMAS.,
DDas ist ein deutliıcher Unterschie: ZuU deutschen Staatskırchenrecht, das der andesgrenze
endete. Das hatte formalrechtlich ZUr olge, daß der Grenzübe!  tt gleichzeıltig der unbemerkte
Kırchenaustritt

18 Jacoby, Bericht ach New ork Z ORI In Chrıistliıcher Apologete (1854).
üller, Geschichte der Ost-Deutschen Konferenz (ın Amerıka) New ork 1916, 116
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wanderer tun hat Ich würde darüber meınen Kopf geWwl verlıeren, WIe
einer meılner schwäbıschen Landsleute«20
&7 1SS1ı0nN und Gemeıindebildung als Rückwirkung der Auswanderung
Innerhalb der unterschiedlichen Tradıtionen, dıe heute die Evangelısch-methodi-
stische Kırche bılden, hat sich Miıssıon, Ausbreıtung und Gemeindebildung in
Deutschlan nahezu nach gleichen ustern vollzogen. ber die aTliur maßgeblı-
chen Voraussetzungen wIird anderer Stelle gehandelt. Um diıese TU Ge-
meıiınsamkeiıt er methodistischen Kırchen aufzuze1gen, wıll ich Z7wWel parallele
Beıispiele aufzeigen, Je eines Adus der Geschichte der Evangelıschen Gemeinschaft
und der Bischöflichen Methodistenkirche Es ware durchaus möglıch, das leiche
Muster der DE der Vereinigten Brüder 1m fränkıschen alla nachzuwel-
sen?! Was aber Aus Zeitgründen nıcht möglıch ist.
el hıer ausgeführten Beıispiele beschreiben eweıls dıe Entwicklung In e1-

11CT verhältnısmäßig überschaubaren Regıion, ämlıch Nordhessen für die van-
gelısche Gemeinschaft und Bremen für dıie Methodistenkirche Wenn e1. Be1-
spiele einen Zeıitabstand VON nahezu dre1 Jahrzehnten aben, dann ist das ke1-
NCSWCSS ein achteıl, wırd doch daran erkennbar, zeitliıcher Verschie-
bung die mi1issionariıschen Ausgangsposıtionen weıtgehend hnlıch geblıeben
SInd.
32 DIie rfahrung der Evangelıschen Gemennschaft in Nordhessen
Helmut Mohr g1bt uns unbeabsıchtigt eın eıspie für dıe Auswirkungen der
Auswanderung auf dıe Missıon, Ausbreıtung und Gemeindebildung der Evange-
ischen Gemeinschaft in Deutschlan In selner Arbeit22 hat CI, ohne dem
Aspekt der Auswanderung eine besondere Aufmerksamkeıt schenken wollen,
e1in eindrucksvolles eıspie offengelegt. Gerade Hrc dıie unbeabsıchtigte FErhe-
bung dieses Aspekts ist dıe Beschreibung eindrucksvoller, weıl SIE AdUus-

welst, WI1Ie sehr dıe Bedeutung der Wanderung eın integrierter Teıl der hıstor1-
schen Tr  rung innerhalb der methodistischen Kırchen ist.

Der Anteıl der essen der Auswanderer nach Amerıka besonders
hoch Entsprechen kamen dort viele Auswanderer dieser Regıon auch mıt
thodistischen rchen in Kontakt In ihren Briefen In dıe Heımat berichteten S1e
VON ihren überraschenden Heilserfahrungen“? . mmer wieder kam 6S auch

Wılhelm Nast, T1E' E In Christlicher Apologete (1857) 158
Karl Eduard Haas, Die Kırche der Vereinigten er in SO ın Oberfranken (1869-1905)
In ders., Die kleinen christliıchen Kırchen und freien Gemeinden in ayern 976 143 ff.

27 Helmut Mohr, DIie Ausbreitung der Evangelıschen Gemeinschaft in Nordhessen Stuttgart 1975
(Beiträge ZUr Geschichte der Evangelısch-methodistischen Kıirche, Beiheft

23 Ebd $ Anm
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Besuchen VON Deutsch-Amerikanern?** , die überschaubare erwecklıche ewWwe-
SUNSCNH auslösten und dıe teilweıise SURal ückwanderungen führten

Den Impuls für eiıne ‘Hessen-Thüringen-Mission‘ INnan eachte d1ese FOTr-
mulıerung gaben Rückwanderer, dıe 859 in Amerıka Glieder der vangel1-
schen Gemeininschaft geworden und dıe hessisch-thürıngische Grenze zurück-
gekehrt iıhren Lebensabend In der Richelsdorfer Hüitte verbringen.
Sıe richteten 879 dıe Berner Tagung der kırchenleitenden Konferenz der
Evangelıschen Gemeinschaft, die damals noch dıe deutschen Länder und die
chweı17z umfaßte, ein schriftliches Bıttgesuch einen rediger für diese (Gie-
gend Darautfhın wurde (GottIiob Barchet als Missıonar entsandt mıiıt der Anwe!l-
SUNg, seınen Wohnsıtz in Eıisenach nehmen. Diese für die 1SS10N
strategısch ünstig elegen. uberdem wohnte dort eın Ehepaar, das bereıts in
Basel ZUT Evangelıschen Gemeninschaft gestoßen Barchet, damals 26 Jahre
alt, »schulterte se1n Reisetäschchen und wanderte and Von Adressen, dıe ıhm
VON Gemeindeglıedern in Deutschlan und Amerıka zugestellt WAaIcnNn L INn
unbekanntes Land«25

In Großalmerode wurde Barchet auf eine Gruppe VON eiwa P ersonen auf-
merksam, dıe regelmäßıg den °Chr1.  ichen Botschafter‘ lasen Der °CHhr1  1C|
Botschafter‘ das Sonntagsblatt der Evangelıischen Gemeiminschaft In Amerıka,
der vermutlich HTE Tu Auswanderer die Freunde in der He1ımat geschickt
wurde. In diesem in Cleveland, Ohıio, gedruckten Sonntagsblatt eıne Notiz
über dıe Sendung eines Miss1ıonars nach Eisenach erschienen. Das hatte INan

wiıederum in Großalmerode elesen und arautfhın den Kontakt nach Eisenach
aufgenommen“6 Es kam in Großalmerode ZUT Gemeıindebildung. uch dıe
später erbaute Kapelle wurde Von Amerıka-Auswanderern mıtfinanzıert, nach-
dem wiıederum der amerıkanısche ıstlıche Botschafter‘ über das Bauvorha-
ben berichtet hatte2/ Ahnlich wurde der Kapellenbau In Tra Urc eiıne
Spende VoN Auswanderern unterst{utz:! Eın epaar Ihomas Aus Cleveland
wollte damıt »dem verstorbenen Vater eın Denkmal setzen«28

In Schmalkalden nahm dıe Arbeıt der Evangelıschen Gemeiinschaft ebenfalls
ıhren Anfang Urc Briefe Adus Amerıka Der Auswanderer Kraushaar Aus e1in-
schmalkalden Wäalr In Amerıka rediger der Evangelıschen (jemeinsc ‚WOTI-
den und wollte die Heilsbotschaft auch seinen Angehörigen In der Heımat VOCI-

Ebd Anm. zusätzlıch ist verweıisen auf rstop| Gottlob üller 830 in Wınnenden:
Franz Nuelsen, 841 in Nörten-Hardenberg; John Petzing, 1841 in Sterkelshausen beı Koten-
ur  u  a; Ehrhardt Wunderlıich, 850) in Rüßdorf/Thürıingen; Chrıstian Gebhardt, .7 In
Pferdsfeld/Hunsrück; uch Wılhelm Nast, 857 AT vielen rten.

D einho. Barchet, Gottlob Barchet, eın gesegneter Seelsorger, zıt. Mohr (wıe Anm 22);
200
Ebd 2/23-30
Ebd
Ebd
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kündıgt WISSen. Er chrıeb den in Gelsenkıirchen wohnenden ‘Vorstehenden
Altesten‘ heute Superintendent und Dat darum, seıne Angehörıgen Desu-
chen Daraus erwuchs dıe späatere Gemeımninde Schmalkalden

In Friedrichroda kam 6S ebenfalls AUE Gemeindebildung als Rückwirkung
AUS Amerıka Der Auswanderer Franz Heıinrich Messıing hatte sıch in Amerıka
der Bıschöflichen Methodistenkirch: angeschlossen und als rediger AaNSC-
ste11t29 In se1n täglıches schloß CT dıe Bıtte eine Erweckung In seiner
Heımat ein RRI evangelısıerte rediger Johannes Schempp*® VvVonN der vangel1-
schen Geme1ninschaft in Friedrichroda. Als Messing In Amerıka davon hörte, re1l-
ste 8 sofort für ein1ıge Monate in seine Heımat, die missionarısche Arbeıt
unterstützen?! uch be1l Besuchen anderer Glieder der Evangelıschen Gemein-
schaft, dıe vorher nach Amerıka ausgewandert Warcn, kam 6S ZAUT: Organısatıon

Predigtstationen, dıe danach für kürzere oder ängere eıt esucht wurden.
Nachgewıiesen ist, daß der Besuch VON TAau Führer In Ausbach, Kreis erste
für zwel Jahre Versammlungen ührte, dıe alle 14 Tage gehalten wurden?2

DIie Zahl der Dörfer und Städte, die ohr beiläufig als Predigtorte$
ist beeindruckend hoch In vielen Fällen mul 65 Urc famılhl1äre Bezıehungen
zwıischen Ausgewanderten, die sıch In Amerıka einer methodistischen TC
angeschlossen hatten, und deren Verwandte und Freunde in der Heımat diesen
missionarischen Aktıvıtäten ekommen sSeIN. Nachweıisbar ist dies für Bad
ersJe. und Tür Buschhausen, Kreis Eschwege®> .

uch ZU Begınn einer “‘Oberhessen-Mıission‘ 1mM aum Marburg-Gießen
kam der Anstoß AQUus Amerıka Eın T1e eines Miıtglıeds ın Fredonia, USA, dıe
JTagung der Konferenz, die 1esmal in Karlsruhe-Durlach zusammenkam, über-
mıttelte die Bıtte dıie Miıssionierung dieser Regı1on, für dıe schon »eılne Nam-

Summe bereitliege«?*. ach der Prüfung der Lage In dieser Regıon wurde
e1in Jahr spater der junge rediger August Neese, amals 24 Jahre alt, nach Mar-
Durg gesandt. In selner Autobiographie chrıeb OT: rückblickend

»Meın Distriksvorsteher®> übergab MIr ıne Anzahl Briefe, die ZU1n größten eıl AUS

Amerika In diesen Briefen ressen angegeben und der Wunsch
ausgesprochen, 111a mOöge diese eute besuchen und seelsorgerlich beeinflussen
Ich Wäarlr WEe1 Wochen lang unterwegs. Kam ich den Leuten und bestellte auf
Grund der Briefe meıine rüße Vvon ihren Verwandten in Amerıka, hofften die me1l1-
sten, daß ich uch Dollars abzugeben DIie aber ich nıcht Wenn ich ann

29 Franz Heinrich Messıing ist in Friedrichroda geboren und 2.3.1833 in den USA gestorben.
3() Karl Heinz Voıingt, Joh. Schempp In BB 9, 1994, Sp

Paul W üthrıch, Die Evangelısche Gemeiinschaft 1M deutschsprachigen Europa. In Steckel
Sommer (wıe Anm 10), 169

39 Mohr (wıe Anm 22):
33 Ebd und
34 Ebd
35 Jakob Nnapp mıt OnNnNsıtz In Mülheiım/Ruhr.
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endlıch herausgebracht atte, WEeI ich se1 und W d ich WO  ( dann schlug die Stim-
INUNS meılst plötzlıch In einıgen Orten konnte ich aber Gottesdienste halten
in Schulen, Bethäusern und 1Im alde«20
Der Schilderung Neeses Spür! INan euttlic ab, WIE gravierend gerade in der

Besuchssıtuation der Unterschie: Wäal zwıschen den Amerıka-erfahrenen
‘Bezırksreıitern‘ mıt ihrer reichen Miss10nspraxI1s und denen W, dıe WIEe Au-
gust Neese diese rfahrung nıcht emacht hatten?/

ıne besondere Sıtuation spiegelt dıe Gemeıinde 1im hessischen Lohra wıder.
S1ıe Hr Auswanderung und Rückwanderung entstanden Ihre CGründer

In Amerıka mıt der Evangelıschen Gemennschaft ekannt geworden. Man
San 1m hessischen Lohra AUuUs dem wahrscheimnlich noch In Amerıka gedruckten
Gesangbuch der Evangelıschen Gemeıins  aft, las auch dıe In Bremen be1 den
bıschöflichen Methodisten gedruckte Wochenzeıtung ‘ Der Evangelist‘>® und
empfing auch Besuche VON Predigern der Evangelıschen Gemeiminschaft und der
Bischöflichen Methodistenkirche*? ber INan 1e autonom, bIiıs 93/ Sanz OTf-
fensıichtlich 1m Zusammenhang mıt den Verboten anderer freikıirchlicher (ie-
meınden und Vereinigungen“© das schützende ach der mıiıt Körperschaftsrech-
ten ausgestattieten Evangelischen Gemeinschaft esucht wurde.

Be1l SCHAUCICT Untersuchung der Quellen dem spezliellen Gesichtspunkt
der Auswanderung werden siıch weıtere Beziehungen der einzelnen Gemeinden
und ihrer Giliıeder und der vielen Predigtorte diıesem Aspekt ergeben. Alleın
diese Kknappe Übersicht g1Dt 1NDI1IC In die vielfältigen Bezıehungen, die 6S ZW1-
schen der Arbeıiıt den Deutschen In Amerıka einerseıts und der vangelı-
cschen Gemeiıminschaft In Deutschlan andererseıts gab Ohne diese Bezıehungen
ware dıe Ausbreitung In Nordhessen WEeNnN überhaupt völlıg anders verlaufen.

Erfahrungen der Bischöflichen Methodistenkirche 1M aum Bremen
Ähnlich WwIe der Überblick aus dem Bereıch der Evangelıschen Gemeiminschaft auf
eine Regıion ın essen begrenzt soll hıer eiıne Beschränkung auf den aum
Bremen erfolgen.

Zait Mohr (wıe Anm. 22 DE {/10.
A Man vergleiche beispielsweıse dıe Keaktionen auf den Besuch Von Link in Lauterbach In

Zwel Briıefen, dıe Bürger dieses rtes und 7314851 ach Amerıka geschrieben ha-
ben Veröffentlicht beı Mohr (wie Anm Z 195 I; Anm Z uch den Bericht Von a-
genhauf, Eın Pıonierprediger des Westens In Der Christliche Apologete. Cincinnati/Ohio 1901,

S3 der eınen Besuch eines Predigers aQus Amerıka In seinem orf (Tecklenburg) in e1-
NneT Weise schılde: wıe viele methodistische rediger nlıch erlebht en

38 Die AdUus Amerıka für einen Karl Feld ın Lohra 1m Bremer Traktathaus abonnierte 1fSC| ’Der
Evangelıst’ seı1ıt Sept 1852 mıt dem Vermerk zurückgekommen »abgereist«, vgl Der Evan-
gelıst (1852). 480

30 Engelhardt (sonst nge: Rıemenschneider, Meın Lebensgang, Erlebnisse und Erfahrungen.
1882, 115 T: vgl uch BB S, 5Sp 316
Vgl Gerhard ordy, DIie Brüderbewegung In Deutschlan: Teıl 1986, O1 if: Andrea Strü-
bınd, Die unfreie Freikirche (Baptısten). 1991, 214 ff.
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on eın dıe Entscheidung VON 1849, Bremen Z Ausgangspunkt für dıe
1ssıon in eufschlan:! machen, ist darın begründet, hlıer den Auswande-
LO noch VOT ihrer Eınschiffung Eiındrücke und Informatıonen über dıe
deutschen Methodisten in Amerıka vermuiıttelt werden konnten. Ludwiıg 121S-
mund Jacoby, der als erster Missıonar der Bıschöflichen Methodistenkirch: Ende
849 in Bremerhaven ankam, hatte be1 selner Sendung nach Deutschlan die
Wahl, sıch zwıischen Hamburg und Bremen als Ausgangspunkt der 1SsSıon
entscheıiden. Bremen der deutsche Auswanderer-Hafen nach Amerıka
Sschlec.  1n, während Hamburg mehr nach England hın orjlentiert Es ist
ypısch, daß der baptıstische Gemeıindegründer Johann Gerhard Oncken,
VON England kommend, 7 W, auch In Bremen nachhaltıg in der Sonntagsschulsa-
che wirkte, aber doch Hamburg Zzum Sıitz selner miss10onarıschen Arbeıt
machte“! uch dıe Tätigkeıt der englıschen Wesleyaner In Hamburg ist be-
zeichnend*?2 _ Man kann also be1 der Ortswahl Jacobys durchaus VON einer ırch-
liıchen Missıons-Strategie 1mM Z/Zusammenhang der Auswanderung prechen ber
die Arbeıt den Auswanderern in Bremen und Bremerhaven habe ich 976
einen Aufsatz veröffentlıcht, ın dem ich Eıinzelheıiten über dıe Arbeıt Aus-
wanderern in Bremen und Bremerhaven usammengetragen habeB DIie Um-
fangreichen Aktıvıtäten zeigen Sanz 1mM Sınne methodistischer eologıe und
PraxI1s, W1e 1SS]10N zugle1c Evangelısatıon und Dıakonie umfaßt Alleın dıe
kleine Broschüre ‘“Freundschaftlıche 1n für Auswanderer‘, die erstmals 8572
In Bremen erschıen, ist nach immer Auflagen mıt vielen verschiedenen
Ratschlägen verteilt worden.

Die Ausbreitung 1m aum Bremen rasant. nner. VON onaten hatte
der Adus Amerıka gesandte ‘Miss1ionar‘ Jacoby In und Bremen 32 Predigtsta-
tionen organisiert““*. DIie erstaunlıch vielen nknüpfungspunkte hatten Zz7wWwe]l
Voraussetzungen: einerseıIts die Sıtuation der Herrnhuter Socıletät in Bremen®
und weltaus bedeutsamer Rückwirkungen VON Amerıka-Auswanderern. Aus
dem hannoverschen Bremer Umland wanderten Gruppen, Famıilien und Eıinzel-

Aaus iıne nzah dieser Auswanderer schlossen sıch in Amerıka
der Methodistenkirche Dort herrschte gerade den deutschsprachigen
Gemeinden ein starkes miss10Narısches Sendungsbewußtseın. Man wollte das e1-

Günter Balders, Theurer Bruder Oncken 1978, H
47 Ludwig Rott, Die englıschen Bezıehungen der Erweckungsbewegung und dıie Anfänge des

wesleyanıschen Methodismus in Deutschland 1968, 136 {t.
42 Karl Heınz Voıingt, Auswanderer-Fürsorge der methodistischen Kırche In der Mıtte des Jahr-

hunderts. In Hospitium Ecclesiae (1976). PFAZZTISF
Karl Heınz Olgt, DIie Evangelısch-methodistische Kırche In Bremen. In Andreas Röpcke,
Bremische Kırchengeschichte 1im und un: 1994, 410; dort sınd Versammlun-
SCNHh In den Vorstädten un ern aufgelistet.

45 Karl Heınz o1gt, Herrnhuter und Methodisten In Bremen. In Günter Balders Hg.) Freikiırchen
Forschung Nr. (1993). 58 {T; uch Mitteilungen der Studiengemeinschaft der Evangelısch-
methodistischen Kırche (1994) eft 5 17 {f.
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SCHNC uCcC des eıls und dıe ahrung des Friedens mıt Gott auch den Ange-
hörıgen und Freunden In der Heımat vermuitteln. Es wurden AUus diesem (irunde
viele Brijefe geschrieben, VON denen Hunderte nachweılisbar sind%6 Beıspielhaft
zıtliere ich die Eıinleitung N einem Jangen He der N Brunswick, Mo., kam

»An me1line lebe utter und Geschwister in eufschlian:!
In meiınem etzten Schreiben versprach ich Euch, meılne Bekehrungs-Geschichte
möglıchst Dald mıtzuteılen, habe leider bIis jetz' unterlassen müssen. Da WIT, Fr.
und IcH: uch wiederholten alen VON der Notwendigkeıt der Wiedergeburt
schrıeben, aC ich dieses nöthıger, uch dadurch unfter Gottes Be1-
sSTanı einen klareren Begriff VON der Wiıedergeburt beizubringen. enn Ihr seyd viel-
leicht geneigt glauben, die Bekehrung, VO  n welcher WITr uch schreiben, SCY ine
besondere Kıgenthümlichkeıit der eute in Amerıka, aber keine Nothwendigkeıt für
uch in Deutschland, da uch doch kuere deelsorger nıe etiwas era ‚1«H/
Die Reaktion auf solche Briefe in Deutschlan nıcht immer 5 WwI1e 6S

sıch dıe CcNreıiıDber In Amerıka vorgestellt hatten. In einem anderen TIEel 6S
»Meıne Gebete Waren schon ange für meılnen ater, meılnen Bruder und

meıne Schwester emporgestiegen, ich suchte ıhnen die Notwendigkeıt der Be-
kehrung in Briefen mıtzuteılen, welches aber wen12 Frucht Schaitfte A
Briefe konnten 190088 begrenzt spirıtuelle Erfahrungen vermitteln, besonders WENN

die starken Vorurteile 1mM al hat, dıe 1mM Jahrhunder: in eufschlan:
dıe Methodisten in Amerıka verbreıtet wurden?? Darum wurde immer

wlieder nach der Möglıchkeıit persönlıcher Kontakte gesucht. SO schrieb Johann
(John) Bauer, der sich in Amerıka der Methodistenkıirche angeschlossen hatte,

13 Junı 8/4 seine Eltern und Geschwister, daß der methodistische Bı1ı-
SC Matthew Sımpson Deutschlan esuche und S$1e ıhn hören können >0

ıller, Experlence of German Methodist Preachers. Cincinnatiı 1859, welst eın chtmal auf
solche Briefkontakte hın In dem VON Helbıg hg Band, Briefe AdUS Ameriıka, eimnde: sıch
eine refsammlung Von ann (John) Bauer VO!  v Brıefen, 148-178 Leider sınd e1m
TUC: gerade dıe relıgıösen Betrachtungen’ nner'! der Publikationen gekürzt der weggelas-
SC worden. Vermutlich hat der Herausgeber seiliner klugen Bemerkung N1IC| erkannt, wel-

ist.
che lebenbestimmendea das Evangelıum für die Gestaltung des sozıalen Lebens geworden
TIE' Ph aCOo| May, Brunswick, Mo, VO 7.9.1857 In Der Christliche Apologete (185/),
156

48 Brıef  146 Schuppan, Poughkeepsıie, VO 2.9.1858 In Der Chrıistliıche Apologete (1858),

49 Wiılhelm Löhe, Neuendettelsau, hat sıch mıt seiner ıtschrift ırchliche Mıttheilungen AUS und
ber Nordamerica’, ab 1843, mächtıg INSs Zeug gelegt, AUSs konfessionell-lutherischer 1C|
dıe methodistische rweckung verunglımpfen und seine Landsleute WaIlnen

Helbıg (wıe Anm 46), 173 Joh Bauer kam AUSs en Bıschof S1mpson eıtete VO' M
14  ® dıie Tagung der Konferenz der Bischöflichen Methodistenkirche in Heıilbronn Kamp-
hoefer, einer der Herausgeber der neie Aaus Amerıka, kommentiert den NscChliu Bauers dıie
Methodistenkirche auf ıne bemerkenswerte Weise. Er SC} » Der evangelısch getaufte Bade-
NCI schloß sıch In Amerıka einer Methodistengemeıinde er ıfer der Erweckungsbewegung

in Form und Stil das Gegenteıl der kühlen Strenge des deutschen Lutheranertums Be1
Bauer außerte sıch dıe Relıglosıtät N1IC in quälerischer Selbsterforschung, sondern In gestärk-
tem Selbstbewußtseihn K 150 7Zu Matthew 5Impson, vgl Karl Heınz Voigt, BB VOI-
aussıchtlic der
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Vorwliegend im Kaum Bremen wurden uUurc den Anfang der methodistIi-
schen 1SS10N persönlıche Kontakte möglıch Daß schon der Gottesdienst,
den Jacoby 1m zentralen Bremer Krameramtshaus, dem heutigen Gewerbehaus,
1e und der NUTr urc ein1ıge kleine Zeitungsanzeigen>! bekanntgegeben Wadl,
VON nahezu 400 Menschen esucht wurde>2 . äßt sıch UT HIC das besondere
Interesse der Auswanderung rklären

ber auch das Bremer Umland hatte seine typıschen Auswandererbeziehun-
SCH In der Hannoversche(n) Kırchengeschichte VON eorg Haccıus wırd in
Verbindung miıt der Tätigkeit der Brüdergemeıne vermerkt: S In den dre1lßi1-
SCI ahren ndlıch entstand ein kleiner Kreıis in even und Sıttensen (1833)
eın ogrößerer aber NOTrdOSlC VonNn Bremen in Kırchtimke, reddorf, Tarmstedt
und Hanstedt [ ]1«3. In dieser Region 6 dem FEıinfluß Herrnhuter
Reiseprediger mıt gelegentliıcher Unterstützung des Bremer Pastors Friedrich
Mallet einer regional begrenzten Erweckung gekommen?“. Menschen bekehr-
ten sıch und Laı1en iingen d] 1n Stubenversammlungen Erbauungsstunden
halten 1 )as wıiıederum Wiıderspruch, Verfolgung und Verunglımpfun-
SCnHh VON den Kanzeln Aus diesem Grunde entschloß sıch eine Gruppe der Hr-
weckten ZUT Answanderung nach Amerıka In den ahren 8236 und 837/ reisten
dıe ungelıebten Pietisten enttäuscht und zugle1ic hoffnungsvoll ab Sıe sammel-
ten sıch in arıletta, h10 Aus dieser Gruppe und ıhren Nachfahren gingen nach
einiger eıt eıne €e1 Methodıstenprediger hervor, dıe den Deut-

Neue Bremer Zeıtung 349) 549) SOWIEe Bremer W öchentliche Nachrichten Nr.
153 (21.12.1849)

S Der Bürgerfreund, eine Bremer Zeıtung, berichtete 30, Dezember 1849 » [ Zu dem ersten
|Abendgottesdienst] siıch das uD1l1iKum ußerst zahlreich eingefunden; 1m hÖöch-
sten TAl entzZucC| und eingenommen Von dem heblıchen Vortrage und der köstlıchen Redner-
gabe des genannten Herrn HEa Jacoby], und dıe entschiedensten Feıinde des Sectenwesens SPIa-
chen sıch uf's Günstigste

53 Georg Haccı1us, Hannoversche Kirchengeschichte. Erster Teıl, Hermannsburg 1905, 113 Die
Statistik des VON UOldenburg AUSs besuchten Diaspora Dıstrikt der Herrnhuter VO'  — 1858 weist In
dieser Regıon olgende Orte mıiıt der Angabe Von Vesammlungsbesuchern AUS armstaı 80)
Adolphsdorf 60). ste‘ (100 hıs 150), anste\ (100 DIS 120), /even 30) Hanserde, Wer-
ZCN, ST ekelsen, k1 ekelsen, ppensen, Maschhorst, Langefelde (ZUS. 200), 30)
Eversdorf 4U0) nNnse. 80) Wede 30) Fıntel 20) Badenstedt 30) Vorwerk 40) urne1ı1de und
Fischerhude 100 DIS 150) Archiv der Brüder-Unität Herrnhut 2377 1

54 Von England her uch einen methodistischen Einfluß gab, ist och NIC nachgewılesen.
Ausgeschlossen ist das nıcht, enn IOu1s Rıngen, In Breddorf geboren, wurde
bereits in seiner Jugendzeıt VO' Glauben erfaßt, als siıch mehrere Jahre in England ufhıjelt
und dort mıt den Methodisten bekannt wurde. Später esuchte Rıngen die Versammlungen, die
Georg Dancker mıt seinen Freunden iın se1iner hannoverschen Heımat 16 bis uch Rıngen
1838 ach Amerıka auswanderte. (Der Evangelıst 1867, Dort SC} sıch der Methodi-
stenkırche uch Rıngens Schwesterel SOWIE deren späterer Mann aus en gehör-
ten einer Auswanderergruppe Von 1837/ (Der Evangelıst 1863, In Hanstedt und Um:-
gebung wirkten se1ıt 841 och Zzwel weıtere AUSs England zurückgekommene Lalen erwecklich
(Dazu Archıv der Brüder-Unität Herrnhut, bf Bericht rediger ann Berking
1841,
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schen in Amerıka wirkten>> eorg Dancker, der gleichsam der “Vater‘ dieser
Gruppe sıch der Kanzel VON Pastor Mallet In Bremen bekehrt>® ,
mıt dem 8 auch späater In freundschaftlıcher Verbindung blieb>/ In larmstedt

Dancker erwecCcklıche Konventike geleıtet, die auch nach seiner Auswande-
Tung noch nachgewıliesen sind>®_ In arıetta, Ohı10, organısıerte i eine uther1-
sche (jeme1ınnde. DIie WaTrT aber In ıhrer Frömmigkeıtsstruktur methodistisch,
daß N ZUT Abspaltung VON dem konfessionell lutherisch geprägten Teıl kam und
Dancker sıch mıt einer Gruppe VON Freunden der gerade 8235 begonnenen
deutschsprachıgen Arbeiıt der Methodistenkirche anschloß>? Danach e

schlımmen Verleumdungen ausgesetz®,
In dieser Auswanderer-Gruppe AdUus der Erweckung NOTrdOSÜlC VON Bremen

ist eıne Ursache finden für die schnellen Kontakte, die die Methodisten VOonNn
Bremen dQus In diıesem Gebiet. der Regıion zwıschen Zeven und Tarmstedt, fan-
den Dieser Sachverha ist bısher noch nıcht IntensIiv erforscht. Der 836
nach Amerıka ausgewanderte Heıinrich Köneke kam 1850, also kurz nach dem

55 Eirfaßt werden konnten bısher

27404 Köneke, Heınr. /Zeven X00 1836 840
Köneke, Heınr.F. Zeven 829 1836 859
Dancker. eorg Tarmstedt 794 836 84()
Wılkens, Peter Sıttensen 819 837
Ficken Johann Lavenstedt 835 837

Seehausen 814 837Bahrenburg,J
Kruse, Joh Hınr. Ottersberg 818
ange, okel/Ahausen 848
Schnackenberg, Eıckedorf, rasberg A0
Helweg, Peter*** sSsSe 817 8230

(t'. Helwegs Schwester heıiratete 841 In arıletta eıne Tochter Danckers, uch dıe Angehörıigen
VOonNn Bahrenburg gehörten dieser Gruppe darunter: ıhelmıine utter), geb Seehausen,
1788; ann 'eier Vater), geb. ÖOttersberg, 1783:;: argarethe (Schwester), geb Uttersberg. Sıe
eıratete 848 den Methodistenprediger Fr. Schimmelspfennig,
dam ıller Hg.) Experlience of German Methodist Preachers. 1859, 175

f Hıer hegt vermutlich uch der rund afür, daß allet Ööffentlich 1Im "Bremer Kırchenboten)
den Verdener Lutheraner TIECTIC: Wyneken schrıeb, WO: »In den Krieg zıiıehen und
ZW. für dıe Methodisten dich«. Bremer Kırchenbote 1845, 94 ) Den nla für diesen
ungewöhnlıchen DU  1zıstıschen Beıstand, fünf Jahre bevor die Methodisten ach Bremen Ka-
INCN, eın vorher veröffentlicher Brief VON eorg Dancker gegeben tellte
sıch auf dıe eıte Danckers, den von früher her persönlıch kannte und der ıhn vermutlich ber
dıe Entwıcklungen In Amerıka auf dem Laufenden 1e. Übrigens War der ben genannte TIEd-
rich Wyneken eın Agent es

58 Bericht rediger Johann Heinrich Conrad Berking VOonNn 1841, Archıv der Brüder-Unıität Herrnhut,
Bf E

Karl Heınz Voigt, Der deutschsprachige ‚welg der Methodistenkirche ın den Vereinigten Staa-
ten Von Amerıka In Steckel Sommer (wıe Anm 10), 39-58; eorg Dancker (ın amerıkanı-
scher Laitertur oft Danker) g1bt Eınblick 1n Miıller, German Methodist Preachers. 1859,
174-176; VOT em Danker, Brief Friedrich Wyneken, einem mıit Löhe verbundenen Da
heraner aQus Verden/Aller. In Bremer Kırchenbote, hg. TIEATIC! allet 69-71
vgl uch
TIEeorg Dancker VO! in Der Christliche Apologete (1840) 179
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DER AUSWANDERUNG FÜR DIE METHODISTISCHE| DEUTISCHLAND

Begınn der methodistischen 1SS10N In Bremen, selber in seine Heımat, beım
Brückenbau zwıischen Bremen und /even helfen®! uch Ludwıg Nippert®? ,
der ZUT Unterstützung Von Jacoby als zweıter methodistischer rediger AUus Ame-
rıka gesandt worden W. reiste nach selner Ankunft umgehen! in die Regıon
even-Tarmstedt-Hepstedt. Br habe dort dreimal »In der Nähe VonNn ater
Danker's Heimat« gepredigt. DıIie eute sejen »dre]l tunden weiıt VON Zeven her
(gekommen), ater Köneke Hause ist [...]«©3 Es siıcher ein e-
meıinter Schachzug VON Jacoby, CT sıch den jungen Heıinrich Köneke Se1-
NeT Unterstützung nach Deutschland zurückgewünscht hatte ber der zuständıge
Bıischof 1e den 21-jährıgen wohl doch noch für Jung, ıhm eine her-
ausfordernde Aufgabe zumuftfen können. Darum sandte C die rediger Carl
Heıinrich Doering und Ludwiıg Nippert®*, uch dıe Tatsache, daß die beıden
deutsch-amerikanısche Methodıistenprediger Peter Wılkens N Sıttensen und
eorg Dancker AUusSs Tarmstedt, sıch in Amerıka schon im prı 1851 für den Bau
einer »Miss1ionskirche in Bremen« einsetzten, unterstreicht dıe lebhaften Bezie-
hungen®> . DIie Auswanderung Au dieser Regıon seizte sıch noch ange fort
och 894 berichtete der Bremer rediger der Brüdergemeıine über seine Eesu-
che in /even und mgebung nach Herrnhut

»Hier auf dem ande scheinen die Famılıen selten se1N, Von weilchen nıiıcht e1in
Oder des andern 1€' en In Amerika WwAare uch in den agen meıner nNnwesen-
heit in /even rüstete sıch e1in ünglıng, welcher einer der mir eKannten Familiıen
gehört, diesen Schritt thun und das Elternhaus verlassen. Für ihn wird dies auch
ohl das este se1n, da in Amerıka einen oroßen Bekanntenkreis vorfindet und
uch die Eltern, WEINN sein Jüngerer er confirmirt se1in WIrd, nach Amerıka,
s1e. schon ıne lange Reihe VoNn Jahren gelebt aben, ohl zurückkehren werden
FA
Sicher ist weıter, AdUusSs dieser Region Tarmstedt-Zeven auch später Aus-

wanderer nach Amerıka kamen, dıe sıch dort der Methodistenkirche anschlossen.
Das wird erkennbar N der Liste späterer Methodistenprediger®/ . IC alle

61 Vegl., Der Christliıche Apologete (1850). 133
62 Karl Heınz Voilgt, Nıppert. In BB 6, Sp 948-950
63 TIE Nıppert Nast VO' 471850 In Der Christliche plogete (1850) 133

Vgl eb!  ©
65 Wiılkens, Eın Vorschlag für dıe erste eutsche bischöfliche Methodistenkirche In Bremen; mıiıt

einer »Bemerkung Aazu VON eorg Dancker. In Der Christliche plogete (1851)
66 Bericht VonNn Tietzen VO 9.5.1894, Archiv der Brüder-Unität Hernnhut, bt 1 /k
67 Erfaßt werden konnten bısher

{NCN
1892ranı Unterstedt/Rotenburg 1865 879

Lange, ann Bokel/Ahause: 1852 1872
Hinners, eter Badenstedt/Zeven 1824 orl 848
Pape, Dietrich Zeven 1860 1874 1887
Pape, John hne Angabe 1853 als ünglıng 9i
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diese Auswanderer Waren VON der Arbeiıt der Methodistenkirche schon In
eutfschlan: al aber ein1ge hatten dıie Methodisten noch In der Heımat ken-
nengelernt. Eınen 1INATruC der starken Auswandererbereıitschaft vermuiıttelt das
Kırchenbuch der (Gemeıinde Bremerhaven. Es welist dusS, 1m 19 Jahrhundert
durchschniıttlıch eiwa 0% der NECUu Aufgenommenen nach Amerıka auswander-
ten©S

en dieser Gruppenauswanderung hat die Auswanderung VON Eınzelnen
und Famılien eine nıcht unterschätzende gespielt. Ich 111 das erläutern

dem eıspie der Regıon südöstlıch VON Bremen Thedinghausen miıt 1m
und Verden und weiıter weseraufwärts. Aus dieser Regıon kommen, wieder als
eispiel genannt, auch eıne €1 Methodistenprediger der deutschspra-
chıgen Geme1ıinden in Amerika®? er 1e2 65 nahe, daß die Methodistenkıirche
hıer eine starke missıonarısche Tätıgkeıt entfaltete. Als Hıintergrun muß hıer dıe
kırchliıch-theologische Sıtuation besonders beachtet werden. In der Bevölkerung

65 Spannungen und Auseinandersetzungen zwıschen den VON der utklä-

Heıns, ren 1828 1848
Bremervörde/Zeven
epstedt Okalpred.Tonjes, John

Kellner, Ottersberg 18  5 1866 1873
Schnackenberg,C.H. Eickedorf/Grasberg 866 1882 897

Es g1ıbt ıne el weıterer rediger AUS dieser Regıon, die jedoch NIC: präzise estimmı! WCI-
den konnten, da in den achruien 1m 1C auf dıe Herkunft oft NUur das Land z B »Hannover«
genannt ist ber dieser Nachweis genü: die Beziehung diıeser Regıon ZUr deutschspracht-
gcCnh Methodistenkirche In Amerıka belegen Zu den hauptamtlıchen redigern kommen die
vielen Lokalprediger (Laıenprediger) und VOIL lem die Gheder In den Gemeınnden. Weıitere FOTr-
schungen sınd aufgrund der ungezählten Todesanzeigen In dem deutschsprachıgen amerıkanı-
schen S  stlıchen Apologeten' SOWIE In der Von der Evangelıschen Gemeinschaft in Amerıka
herausgegebenen ıtschrı 'Der Christliche Botschafter möglıch

68 Aus Bremerhaven und mgebung amen die Methodistenprediger

TO! John Cuxhaven 346
Behrens,J.G Bremerhaven 1878 887 1871
uthmann, ann Bremerhaven 861 4A
ıller, John Bremerhaven 87236 is92

S1evern 835eyer, ıllıam
Boese, Friedr. W ı1dlum 839 1865

Ich zähle 1eTr erfaßte rediger In der Reihenfolge der Postleitzahlen der er aus denen S1E
kamen auf:
PLZ- E Nan SO Ä S S AA — AA - Z a a

ulzen, Heıinr.C Wechho  erden 835 1  E 860
Hüneke, Johann Morsum/ Verden 8726 1852 1868
ZUur Jacobsmühlen Holtdorf/Lunsen 8 3() 1852 1856
Kastendiek, Morsum 824 849 1852

Rıede/Verden RSSpeckmann,
Bohlsen/Gerdau 850 1870 1877Oyer,

Stoffregen, Fr. amspringe 1825 845 850
Hogrefe, TIE| ınzlar 1830
Schwiering, W.H Wınzlar/Rehburg 863
Wiılkening, Wılh Wınzlar/Loccum 1838 856 1885
hrens, Wılhelm Drakenburg 1811 838 1841
Borcherding, Groß-Varlıngen 820 1843 867
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BEDEUTUNG DER AUSWANDERUNG DIE METHODISTISCHE. KIRCHEN DEU  ND

Iung geprägten Pfarrern elinerseıits und ıhren pletistisch orjentierten Kırchenglıie-
dern andererseıts gekommen. DIie Frommen wurden als ‘Quäker‘, WIe INan in
dieser Regıon dıe VON der Erweckungsbewegung Beeinflußten nannte,
hrer scheinbaren Naıvıtät auch Von Pfarrern lächerlich emacht. DIie Erweckten
ühlten sıch VON ihrer Kırche verlassen und In diese Sıtuation hineın
riefen s1e dıie Methodisten dUus Bremen/9 Es kam mehriacC tumultartıgen
Auseinandersetzungen zwıischen den Anhängern der Methodisten und einer VON

den aufgeklärten eologen beeinflußten enge, besonders In der braunschwe!l-
iıschen Enklave IThedınghausen. Das ührte ZU Eıngreifen der Polizeı1, dıie
adurch In der polıtisch unsıcheren Sıtuation eine andhabe hatte, die 0-
dıstenprediger des Landes verwelsen. 1eder wanderte eine Gruppe

relıg1Ööser Verfolgung nach Amerıka AdUus IDiesmal CS eine kleine
thodistische Gemeınde, der auch Hermann ZUT Jacobsmühlen gehörte, der
856 als °‘Miıss1ionar‘ nach eutifschlan! zurückkehrte.

en diıesem Beziehungsgeflec zwıschen Auswanderung, Miss1ıonsarbeiıt
und Gemeindebildung ist noch kurz erwähnen, dıe Arbeıitsweise iın der
Betreuung der Gemeıinden Sanz nach amerıkanıschem Vorbild erfolgte. Im (Gje-
SENSAaLZ Z tradıtıiıonellen Parochialsystem für die methodistischen rtchen
dıe Struktur Hr dıe zentrale Institution des ‘Reıisepredigers‘ bestimmt. Dıeses
System der amerıkanıschen Wanderungsbewegung angepaßt. DIe reitenden
Methodistenprediger stießen bıs In dıe vordersten Ansıedlungen der Eingewan-
derten nach Westen VOIL, suchten diese In ihren Blockhütten auf, ildeten
‘Klassen‘/! fejerten das Abendmahl und tauften dıie er er Besuchsort
(St  on‘) eine kleine Missıonsstatıion. Die ‘Reiseprediger‘ gehörten keiner
Ortsgemeinde d sondern SIE ildeten dıie Gemeinsc der reisenden rediger
uInahme in dıe Konferenz), dıe einmal 1im S konferijerten und sıch dann als
Missionare wıieder 1n senden hıeßen, 65 für dıe missionarısche Arbeıt
nötigsten und verheißungsvollsten schien. Das wiıederum Auswirkungen
auf eın connex1ıionales Fınanzsystem, denn dıe ausgesandten Missıonare und alle
reisenden rediger Missıonare und mußten unabhängıg VoNn eıner anstel-
lenden (Gemeıinde finanzıert werden. In diıesen Strukturen der amerıkanıschen
Wanderungsbewegung arbeıteten zunächst dıe methodistischen Miss1ı1onare auch
1n Deutschland

Neben vielen Briefen 1mM ‘Chrıstliıchen Apologeten‘ g1bt uch dıe Schrift des Verdener uther1-
schen Pfarrers Konrad üunkel dem ıte "Was ist Von den Methodisten halten‘?“‘
Eınblick

F Eıne in der Ausbreıtung der methodistischen Kırchen typısche Grupplerung, In der der gemeı1n-
Samne Wachstums-Prozeß für eın geheiligtes Leben 1m Mittelpunkt stan! un dıe da,
Gemeindebildungen Kkam, ıne Vorform bildete.
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An diesen wenıgen Bemerkungen wiıird bereits erkennbar, daß 1m Zuge der
Wanderungsbewegung auch das methodistische System VOonN Kırche nachhaltıg
beeinflußt, WeNnNn nıcht grundlegend eprägt worden ist

Migration als aradıgma, an dem Anlage un! Tendenz methodistischer
Theologie un Praxıs erkennbar ırd
DIie Beschreibung der methodistischen rchen 1M Kontext der W anderungsbe-

1m 19 Jahrhundert ist eın eıspiel Z Spiegelung VON

Grundanlıegen methodistischer Theologıe, Struktur und PraxIıs. Das inner-fre1-
kırchliche espräc über theologische Fragen hat bısher kaum stattgefunden /<
arum ist gerade eıne Tagung WwI1Ie diese für miıich eiıne wıllkommene Gelegen-
heıt, im Teıl dieses Referates die historische Erfahrung theologisc deuten.
Es ist bereıts ypiısch für den Methodiısmus, daß G der Theologıe sıch keıine
hervorstechende Bedeutung zum1ßt, sondern C den Methodisten einselt1g

Theologie für die Praxis geht Darın jeg auch begründet, daß methodistische
Theologıie sıch oft eher in Strukturen als In ıterarıschen Erzeugnissen ausdrückt.
Das macht N selbst gutwillıgen ()kumenikern schwer, methodistische Theologie

erfassen, we1l diese Denk- und Lebensart ın den kontinentalen Kırchen völlıg
uUunuDlıiıc ist/5

Ich freue miıch, anläßlıch der etzten Jahrestagung der Veıinigung Evangelıscher Freikırchen 1m
/Zusammenhang eines Referates auch angestoßen aben, die Freikırchen eınen geme1n-

theologischen Ausschuß einrichten. Die dıfferenzierte Kenntnis untereinander muß
des ökumenischen Gesprächs und mancher gemeinsamen Außenvertretung wıllen eutlıc VOI-
SSE werden.
Ich rage mich Von Zeiıt Zgıt, ob methodistische Theologıe N1IC. aus iıhrem historischen
Sıtz 1m Leben heraus en!  en muß, s1e Von ihrer ungewöhnlıchen ng her verständ-
ıch machen und In den ökumenischen Dıialog einzubringen. Kıne Entfaltung in der Tadıl10-
nellen Struktur systematısch-theologischen Denkens cheınt mIr das Originäre dieses eolog1-
schen eıtrags eher verschleiern und verdecken. e1 glaube ich, daß ıne systematısche
Theologıe, dıe konsequent VO Auftrag der 1SsS10N usgeht, uUNsCICS rapıden gesell-
cschaftlıchen Umbruchs auf Zukunft hın Von N1C| ZU unterschätzender Bedeutung ist und immer
mehr werden wiırd.
Die methodistische Kırche ist ıne ‘Miıssionskirche‘, die nfang keine estande Kır-
chenglıedern und eDauden Von Vorgänger-Kırchen übernommen hat, sondern dıie überall In der
Welt Von un her organısch gewachsen ist amlıt aben dıe Methodisten als reformatorıische
Kırche In der Neuzeıt theologie-geschichtliche Erfahrungen gemacht, die für andere Kırchen
TUC| gemacht werden können. iese haben anderen Rahmenbedingungen für die theolo-
gische rbeı und dıe Praxıs der Kırche gefü als WIr S1E In den tradıtıonellen schultheolog1-
schen Lehrgebäuden kennen, dıe mıt eiıner gesellschaftlıchen Sıtuation Korrespondieren, in der
die Kırche hinsıchtlich ihrer Exıstenz aum Je Anfechtungen ausgesetzt SCWESCH ist. War 1mM
kontinentalen Protestantismus ange Zeıt dıe zentrale der Rechtfertigungslehre 1m theolo-
gischen Lehrgebäude Gegenstand der Unterweısung, hat 1m Methodismus nfang viel-
leicht mehr als eute nıcht die rage ach der Rechtfertigungslehre 1m Vordergrun gestanden,
sondern die Rechtfertigungsbotsc »als wesentlich ZUT Seligkeit«. So formulierte Wılhelm
ast 1839 in der ersten Ausgabe des VO' ıhm herausgegebenen Wochenblattes "Der Christliche
Apologete‘ gleichsam programmatisch.



BEDEUTUNG DER AUSWANDERUNG FÜR DIE EIHODISTISCHE KIRCHEN EU  AND

A Der Schlüsse]l ZU  z Verständnis methodistischer eologıe: in 1SS10N sSeIn.
Methodistische eologıe 1st sıch da ITreu geblieben, S1Ee ZUT missionarıschen
Praxıs eführt hat DZW führt Profil hat dıe Theologıe im Methodismus weder

Schreıibtisch, noch in der Abgeschiedenheıt einer Mönchszelle, noch In der
akademıschen Auseinandersetzung efunden, auch nıcht In der theoretischen
Auseinandersetzung mıt dem theologıschen Erscheinungsbild der Anglıkanıi-
schen Kırche, aus der S1e entwachsen DZW entlassen ist John esley, der WIe
se1n Bruder Charles zeıtlebens bewußt anglıkanıscher arrer 1e und 65 für dıie
methodistische ewegung abgelehnt hat, daß INan S1e den ‘Dissenters‘ zuordnete,
wollte nıcht die Kirche reformieren, sondern dıie elt MILSSLONLEFEN. Diese Welt
sah ST als sein Kıirchspiel. DIie Anknüpfung die apostolische rche, deren
unübersehbarens Kennzeıichen 65 W, immer IN Mıssıon SeIN, die grund-
egende Orıjentierung, dıe CI der methodistischen ewegung miıt auftf den Weg
gab Als dıe Methodisten VON England nach Amerıka kamen, ihr Ziel »IO
reform the nat1o0n« (nıcht >{0O reform the Church«)

Kurz gefaßt: der Methodismus keine “‘kırchliche Reformbewegung‘, auch
keine ‘Gemeindebewegung‘ 1m Gegenüber ZUr statıschen und staatlıchen
‘Kırche‘, sondern : HIC und 3E ‘Missionsbewegung‘. Nur WeI dies
versteht, kann sıch eın Bıld VOoN methodistischer eologıe und PraxIıs machen.

Im Rückbezug auf das ema ‘Miıgration‘ erinnere ich NUr den e_
stand, daß alle vier methodistischen Kırchen ausschlıeßlich Aaus mi1iss10onarıschen
Gründen nach Kontinental-Europa kamen und sowohl die Arbeıitsweise WwIe
auch die Sprache diıesen Sachverha umschreıben.

Die rediger wurden ‘gesandt‘.
S1ie kamen als “Mi1ss10nare‘.
DIie rchen organisierten 7 B eiıne °Hessen-Mıssıon‘.
In USA wurde Geld für eıne “Miıss1i0onskirche‘ in Bremen gesammelt.
DiIie (GGemeılnde bezeichnete INan als °Miıss1ı0n®.
Dıiese hatten keine Gemeindekasse, sondern eiıne ‘Miss1i0onskasse‘.
Man sammelte keine ‘Kollekte‘, sondern ‘Miıss1ionsgeld‘.
Dıie Berichte über die Arbeiıt ‘Miıssionsberichte‘.
Alleın die Deutung der Namen der Zeitschriften macht das missionarısche

Profil der Gemeılinden erkennbar: ‘ Der Evangelıst‘ (Bıschöfl. Methodistenkirche),
Dies ze1g! bereıts an, daß 6S N1IC| ıne grundsätzlıche Anfrage reformatorıische eologı1-
sche nhalte geht, sondern dıe rage, ıst ıhre unktıion, worauf zielen sS1e hın? In der
thodistischen Iradıtion wurde entsprechend wen1g Theologıe NCUu formulıert, ber theologısche
Einsichten weıtaus wenıger für dıe Absıcherung der "rechten Lehre” maßgeben als für
das persönlıch ıtahrbare eıl und dıe zugewandte Diakonie in der einen Miıss1on, in der seIn
dıe Kırche berufen ist, damıt In der Welt, dıe gleichsam ıne Parochie darstellt, eıl
empfangen und bewirkt werden annn
Ich bın mır dessen ohl bewußt, daß meıne olgende Skızze bruchstück- und lückenhaft ist und
bei weıtem nıcht genügen dıfferenziert Gleichzeintig wünsche ich MIr, daß dıe aufgeworfene
Frage dıskutiert wiırd.
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‘Evangelıscher Botschafter‘ (Evangelısche Gemeinschaft), ° Der Methodisten-
Herold‘ (Wesleyanısche Methodistengemeinschaft) und ‘I )er Heılsbote‘ (Kırche
der Vereıiigten Brüder)

Aus dieser praktısch-theologischen Grundposıition “Kırche als Missıon In
Mission‘ sınd dıe weıteren theologıschen Aspekte betrachten.

A DIie 1ssıon bestimmt den Schwerpunkt der Botschaft das eı1l der Welt

Angesichts der ese, methodistische Theologie und Praxıs In der Aufnahme
des zentralen Anlıegens der Botschaft des Neuen Testaments lediglıch VON der
Soteriologie her definiert werden kann, en andere theologısche Aspekte eine
nachrang1ige, in gewlssem Sınne partielle Bedeutung. stellt sıch cdıe rage
nach dem Bıld der neutestamentliıchen Gemeinde nıcht ZUeTSL in dem Sınne, ob
die Gemeınnde oder Kırche diesem bıblıschen ‘Modell‘ (Oncken/*) entpricht,
sondern ob S1e In der Lage Ist, dıe Sendung ZUT 1SS1ON In Evangelisatıon und
Dıakonie auftragsgerecht, das eı 1m Sınne des Neuen Testaments, erfül-
len > Es geht also nıcht die Wiıederholung des Modells, sondern dıe Kr-
füllung des Auftrags SchiecC  1In, dem Kırche und Gemeinde gestiftet ist.
4 .3 DIie 1SsSıonN bestimmt dıe truktur CIn Sendung
Für die methodistische Missıonsstruktur die Kirche mıt ihrer connex1ionalen
Praxıs eine unverzıchtbare V oraussetzung. DIe ‘Sendung‘ der ‘Miıss1ıonare‘ CI -

folgte Uurc dıe ‘Kırche‘ in ıhrer Gesamtheit. Nur dieses apostolısche 1NZ1p der
‘Sendung‘ hat der ENOTINEN Ausbreıitung 1mM 19 Jahrhundert 1n Amerıka und in
uUuNsecICI eıt in Afrıka und Asıen geführt. Die Kategorie der Sendung‘ entspricht
der Kırche ın Missıon. Dieses scheımint MIr durchaus dem neutestamentlıchen
Begriff der erufung entsprechen. 1C| die Gemeinde ruft in ıhren Dienst,
ondern der Herr selbst ruft uUurc se1n Wort Im neutestamentlichen Bıld VON

(Gemeıninde ist VON einer erufung Urc Gemeıinden kaum die Rede Für O-
dıisten ist 6S auch schmerzlıch, daß manche Denominationen den Begrıiff Kırche‘“
abschätzıg, manchmal geradezu verac  16 gebrauchen. Den Methodisten ist ıhr
Verständnıiıs VON TG nıcht gleichgültig, und etymologiısche Spielchen erfassen
nıcht die 1efie der theologıschen Dımensıiıon.

WIN Tan! bemerkt in seinem Beıtrag 'Vom Bekenntnis der Baptısten‘. In Günter Balders,
Eın Heır, e1in Glaube, ıne auife »Keın anderes ema 1st beherrschend WIE dıe rage ach
der eechten Gemeinde (S 93) das ständıge Fragen ach dem bıblıschen Vorbild, ach den
Aussagen der Schrift ber dıe Gestaltung des Gemeinindelebens und der Gemeindeämter VON An-
fang ZUr baptıstıschen Gemeindewerdung Aazu S 192)«. In dem Zusammenhang zıtiert Kd-
wın Tanı dıe Gründungsurkunde der Onckenschen Gemeinde ın Hamburg VO!] 2341834 In
der el daß dıe Gemeinde sıch verbinden WO| »nach dem odell der ersten Gemeinden«

wobe1ı der englische CX bemerkenswerter Weise VvVon »primıtıve churches« spricht, Iso e1-
nerse1lts In der Mehrzahl und andererseılts ist 1er nfang dieses Zweiges des Kongregationa-
lısmus der Begniff ‘Kırche‘ gebraucht! 192
Auffällig ist, daß in der IRE, S: 193 TST VonNn der aule und Gemeinde (nıcht 1m
Sinne Luckays VO!  — Gemeinnde und Taufe), und anac VonNn Evangelısatıon und 1Ss1o0n gehan-
delt wiırd.
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Nur als olge der dendung‘ Hrc dıe F kamen dıe Methodisten nach
Deutschlan

Die 1SS10N den ahmen verpflichtende Gemeininschaft
Weıiıl dıe (Girenze der (Gememninde und Kırche weder VOT der eigenen Kırchentür
(Kongregationalısmus) noch den Landesgrenzen (aus der Staatskırche WOL=-
dene Volkskıirchen) endet, ebt jede methodistische Gemeıinde als Teıl der De-
nomınatıon (Kırche ın einer verpflichtenden und verbindlıchen Gemeiminschaft
mıiıt en anderen Gemeılnden dieser Kırche und ebenfalls in ökumeniıischer Ver-
pflichtung. Das findet Innermethodistisch seinen USGTruC in einer weltweit
verbindlıchen Lebensordnun e‚ Verfassung und rdnung SOWIEe In einer
personellen und tinanzıellen gegenseıtigen Verpilichtung und OÖkumenisch In
einer verpflichtenden Gemeinschaft, die heute auch In einem gesamtkırchlıchen
Verfassungsauftrag formulıert ist/6 Um In 1Ss1ıon se1ın können, verfügt die
°Konferenz‘ als regionale Gemeininschaft VON Gemeıinden gemeınsam über das
E1gentum und die finanzıellen Miıttel]l dieser Gemennschaft. uch die personellen
Fragen werden, SOWelt 6S die Anstellung, Ausbildung und sozlale Absıche-
[uUuNg geht, VON dieser Gesamtgemeinde DZW Teılkıirche (Konferenz OT-
tet

Dieser gemeinsame “‘Ressourcen-Pool‘* hat sıch für die 1SS10N der T
beispielsweise in Nordhessen bewährt
4S Die 1SS10N raucht Miıssıonare, dıe sıch senden lassen
Dieses miss1ioNnarısche System VOTIAUS, der rediger als Missıonar jeder-
zeıt bereıt ist, den Ort aufzusuchen, wohlin SE Urc den ‘Miss1ıonsstrategen‘,
Mır eine an  NC Umschreibung eines wesentlichen Aspekts des methodist1i-
schen Verständnıis VO Dienst eines 1SCNOIS ist, gesandt wırd Ich merke
schleunigst d}  9 daß das methodistische Bischofsamt keinerle1 Lehrautorität oder
in dieser Hınsıcht irgendwelche Vollmachten hat Im Sınne der neutestamentlı-
chen episkope wird ‘Aufsicht geführt‘, Urc den Bıschof DZW die Bıschöfin
über eine Regıon, den Superintendenten bzw die Superintendentin übDer eine
Sub-Region und den Pastor bzw die Pastorin über einen Bezıirk iıne der wen1-
SCcNHh Vollmachten, dıe dem Auftrag des 1SCHNOTIS zugeordnet sınd, lıegen Sanz 1mM
Sinne der 1SS10N: (SE: welst nach seilıner Übersicht den Miıss1ıonaren ıhren Missı1-
ONSOTrTt

76 In der weltweit gültıgen Verfassung der EmK el In Artıkel fünf ‘“ekumenische Beziehun-
gen » Als Teıl der allgemeınen Kırche glaubt dıe Evangelisch-methodistische Kırche, daß der
Herr der Kırche alle Christen Eiınssein ruft Darum wırd S1€ ach Einheit auf en eDıeten
des kırchlichen ens streben UrC| weltweıte Beziehungen anderen methodistischen Kır-
chen, olchen vereinıgten Kırchen, dıe der Methodistenkirche der der Evangelıschen Ge-
meıinschaft angeglıedert sınd, UrC| Arbeitsgemeinschaften und Räte chrıstlıcher Kırchen, UTC|
Bestrebungen ZUur erein1gung VON Kırchen methodistischer der anderer Tradıtion« Vgl
Lehre, Verfassung und Ordnung der Evangelısch-methodistischen Kırche. 1993,

473



KARL

Ich schreıibe bewußt *Mı1ss1onsort‘, denn der Pastor/dıe Pastorın ist als MIS-
S10Nar nıcht eine Gemeıinde gesandt, sondern In eine DieseT-

tungsvolle und heute mıt Sensıibilität wahrgenommene Sendungspfilıcht des Bı-
schofs, dıe nach ausführliıcher Beratung mıt den Superintendenten und weıtge-
hend mıt Gesprächen der betroffenen astoren und Pastorinnen erfolgt, begrün-
det sıch In gewissem Sınne Aaus dem ıllen einer mi1issi1ionarıschen Strategle.

[)as eıspie Oberhessen ist wieder eın hıstorıischer eleg für die Kon-
SCQUCNZECN dieser Prax1ıs.

46 Die 1SS10N chafft Weıte Theologen und Lajıen 1mM gleichen Dienst
Dıie Qualifikation, als Miıssionar tätıg se1n, esteht nıcht ZzZuUuerst ıIn einer aka-
demischen Ausbildung, sondern in der persönlıchen erufung Uurc (Gjott Wenn
»nach der Meınung eiıner Jährlıchen Konferenz [ jemand als ] wohlgee1gnet für
jenes Amt empfohlen« wird// ist das gleichsam dıe Bestätigung der erufung
Uurc eine Gemeıinde. Dieses gılt mıt hıstorıschen Texten belegt se1ıt Je her In
gleicher Weise für einen hauptamtlıch wI1ie für einen ehrenamtlıch Tätıgen,
»nachdem CI hinsıchtlich selner aben, seiner ( inade und Nützlichkeit geprüft
worden ist«/8_ ast alle nach Deutschlan gesandten Miss1ıonare hatten keine
theologısche Ausbildung”? . Ihr theologısches üstzeug der früher in
Deutschlan empfangene Konfirmanden-Unterricht in den verschiedenen Kır-
chen, aktıvıiert Urc dıe geistliche rfahrung der Wiıedergeburt, eingeübt und
herausgebildet in der 1SS10ON der entstehenden Gemeıinden Ameriıkas. Insofern
WAar das methodistische Predigtamt VOoN Anfang charısmatisch: eıne persönlı-
che Glaubenserfahrung, die Bereitschaft ZUT Entfaltung der empfangenen en
1m Dienst der 1sSs1ıon und Oft eıne unerwartefte Führungsfähigkeıt gaben dem
Dienst das Profil

nier der Voraussetzung eiıner unerschütterliıchen Berufungsgewißheıit 1st
jede Person, ob ausgebildeter eologe Oder begnadeter Lale, VON Anfang
wıillkommen DEWESCNH. er konnte schon Wesley nach der Überwindung

lext AUN einer Ordınations-Urkunde VON 18061, abgebildet In Karl Heıinz olgt, Die Evange-
lısch-methodistische Kırche in Bremen. In Roepcke, Bremische Kirchengeschichte 1im
und Uun! 1994, 474

78 lext eines Erlaubnis-Scheines für seßhafte rediger‘ (das sınd N1IC 1m Reisediens: stehende
und darum seBHhaite ‘Lalenprediger‘-vgl. Lizenztext, andesarchıv Schleswig-Holsteın, Bestand
Abt. 309, Nr. eute el In der Lehre, erTfassung und Ordnung der EmK »Die Be-
rufung ZU geistlichen Dienst gılt 1m Sınne der neutestamentlichen Aussagen VO' allgemeınen
Priestertum len Chrıisten An einzelne Chrısten ergeht der Auftrag ZUum Verkündiıgungsdienst.
Er ist begründet in der erufung und Sendung UrC. den Herrn der Kırche Der erkKundı-
gungsdiens! In der Kırche wiırd wahrgenommen Urc Pastoren/Pastorinnen, Laıenpredi-
ger/Laıenpredigerinnen und Predigthelfer/Predigthelferinnen, die ZU Dienst beauftragt WEEI-
den«. Lehre, Verfassung und UOrdnung der EmkK 1993, 116
Vgl Karl Heınz Voigt, ber dıe Anfänge des Theologıischen Seminars (der EmK 1858 in Bre-
men). In Mitteilungen der Studiengemeinshaft für Geschichte der Emk J1  \O
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eigener Vorbehalte sowohl Männer WIE vereinzelt auch Frauen Deauftragen.
Wenn (jott S1E ZuU Dienst in der 1sSsıon beruft, WeI 111 Cr wehren?

DIie 1sSsıon bestimmt das Miıteinander: Öökumenische Gemeimnschaft Ist
verzichtbar

Weıl die 1sSsıon in der Praxis und in der eologıie den absoluten Vorrang
atte, gab 65 keın Interesse d| einer orthodox-orlientierten Auseinandersetzung

die rechte TE Der Gedanke in der 1Ssıon in 1e (jott und den
Menschen bIs A Bereıitschaft der Feindeslıebhi wachsen, und sınd dıe
Grundlagen für die tradıtionelle ‘Okumeniısche Gesinnung‘.

Schlußbemerkung
Vor dem Hıntergrund der historischen Erfahrung kann INan dıe theologıischen
Rahmenbedingungen der methodistischen Kırche in Ansätzen erkennen.

Vielleicht darf ich versuchen, meıne Perspektive noch In einem Bıld für Sıe
unvergeßlıch machen. Wır en ın UNSCIECIMN Land Sanz natürlıch mıt der Vor-
stellung des lehrenden Professors, der atheder 1mM Hörsaal VOT den Studen-
ten seıinen theologıschen Entwurf entfaltet. Wer methodistische eologie
en der muß, WIE Rudolf en 65 uns eınmal ermahnend gesagt hat, den Ruf
hören »  u 9 auf Kameraden, aufs Pferd, auf Pferd!«S0 Nur WeI das Bıld des re1l-
tenden Reisepredigers John Wesley VOT sıch sıeht, der der 1sSsıon wıllen
unterwegs ist und auf dem Rücken des Pferdes zwıschen 7WEe] Straßenpredigten
seine Schriften auf jenem SDeZIE gebastelten » Pferderücken-Schreibtisch« VCI-

faßt, der kann erahnen, daß methodistische eologıe 1im Vollzug m1ss10Nnarı-
scher Arbeit ıhren SI1tz Im en hat Und dieser hochgebildete John esley, der
neben der viele Passagen AQUuUsSs den Schriften der Kırchenväter 1m Kopf als
Reisebibliothe be1 siıch hatte, kehrte dann VOoN eıt Zeıt e1n, mıt einıgen
Brüdern konferieren, eıne °Konferenz‘ halten, WIe WIT heute Und
dann, WEeNnN 61 VON den Armen und den Menschen ohne Glauben kam, beschäftig-
ten ihn und seine Brüder geme1ınsam dıe Fragen »1 Was sollen WIT ehren?
Wıe sollen WIT ehren? und Was sollen WIT tun? DDas er WIeE sollen WIT
Nka Lehre, unseTe Ordnung und uUuNseIec Praxıs aufeiınander abstimmen?«®] Hıer
geht 6S also nıcht einen diskussıonswürdigen akademischen urn sondern

eine Lebensform, In der dıie urchristliche 1ssıon den Bedingungen der
Gegenwart ANSCIMECSSCH erfolgen kann. Kurz gefaßt el das methodistische
Strukturen der Theologıe sınd nıcht "entworfen‘, ondern in der Korrespondenz
mıt der Praxıs ‘geworden‘. Dieser Prozeß wachstümlıicher Ordnung auf eologı1-
scher Grundlage findet bIis heute

Rudolf ohren Herausforderungen dıe Evangelısch-methodistische 1rC! In EmK
eute, eft (1984).
John esley, Konferenzgespräche über Lehre und Ordnung, übers. ausner. Wiıen 976 if,
eir.
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Bısher ging 6 die Skızzierung des hıstorischen Rahmens methodistischer
Theologıe, der tief In den Fragen der Miıgration verwurzelt ist. Nun muß ab-
schließend hinzugefügt werden, daß sich dıe heutigen TOoObleme der methodisti-
schen Kırche auch daraus ergeben, daß ZW. noch dıie CKdaten dieser Theologıe
einer TE In 1SS10N erkennen SInd, we1l Strukturen und Ordnungen kon-
servliert wurden. ber dıie geistlıche Kraft und der unerschütterliche ZUL
1SS10N sınd nıcht mehr vorhanden, WIe C für dıe Welt und die Kırche selber
ringen nötiıg ist. Während eine ‘Gemeindebewegung‘ sıch einem ema
kontinulerlicher Bauarbeit orlentiert, hat eine ‘Missionsbewegung‘ erfahrungs-
gemäß immer 90008 eıne begrenzte eıt dıe dynamısche Kraft, die der Heılıge
Geilst g1Dt, Wanhn und WIe ß wıll Dieses ist für miıch eın Erklärungsmodell für
Entwicklungen In uUuNserIer Zeijtö2

Weıl diese Weilt dıe 1SS10N der e rıngen raucht und sıch das m_
thodistische Modell vielen Plätzen der Welt immer noch als eine fördernde
Rahmenbedingung erwelst, scheue ich miıich nıcht, S1ıe, 1€'! Schwestern und
Brüder, dıe Fürbitte für eine missionarische elebung uUuNnserer methodist1-
schen TC bıtten, damıt S1e 1m kommenden Jahrhundert der Migration ihre
1SsSıon ZUT Ehre Gottes erTullen kann
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Ks ist ber uch ine Mahnung, den Begriff Freıikirche 1e] differenzierter benutzen, als
derzeıt uch unter uns eschie
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